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Zehn Jahre lang keine Steuern
Stadtjubiläum – Graf Katzenelnbogen bedankt sich bei den Darmstädtern für die Hilfe beim Ausbau seiner Burg

VON PETER ENGELS

Vier Jahrzehnte nach der Stadt-
rechtsverleihung sind Unter- und
Oberdorf zu einer Siedlung mit et-
wa 1000 Einwohnern zusammen-
gewachsen. Die Stadtmauer ist im
Bau. Die Bauarbeiten werden be-
schleunigt fortgesetzt, nachdem
Graf Wilhelm II. von Katzeneln-
bogen seiner Gattin Gräfin Else
von Hanau im Jahre 1355 Darm-
stadt als Witwensitz zugestanden
hat. Seit etwa 1360 wird das
Schloss für eine standesgemäße
Hofhaltung ausgebaut, der Palas
vergrößert, östlich davon der in
Fachwerk ausgeführte „Hölzerne
Bau“ und die 1377 geweihte Burg-
kapelle errichtet. Der Burgwall ist
zur Stadt hin abgetragen und
durch Mauer und Torbau ersetzt
worden. Somit wird die Burg in
den Mauerring mit einbezogen.

Die beiden Stadttore, das
Frankfurter im Norden und das
Bessunger im Süden, sind fertig-
gestellt. Um den Marktplatz, der
noch erheblich kleiner als heute
ist, entstehen stattliche Häuser,
darunter das älteste, 1397 erst-
mals erwähnte Darmstädter Rat-
haus. Die alte Stadtkapelle, die
1369 als eigenständige Pfarrkir-
che von der Bessunger Pfarrei ge-
löst worden ist, wird durch einen
repräsentativen Kirchenbau er-
setzt, der bis 1380 fertiggestellt
wird. 

Ob der Bau der Stadtmauer
unmittelbar nach der Stadtrechts-
verleihung in Angriff genommen
wurde, ist ebenso unklar wie die
Zeit, die bis zur Vollendung ver-
ging. Den einzigen Anhaltspunkt
bietet eine Urkunde, mit der Graf
Johann IV. von Katzenelnbogen
am 25. Juli 1418 die Stadt Darm-
stadt in Anbetracht der schweren
und getreuen Dienste, die sie ihm
bei seinen Bauten – vermutlich
Schloss und Stadtmauer – geleis-
tet hat, für zehn Jahre von Steu-
ern und Abgaben befreite. Daraus
kann man den Schluss ziehen,
dass die Stadtmauer zu Beginn
des 15.Jahrhunderts fertig gestellt
war. Sicher ist dies jedoch nicht.

Darmstadt um das Jahr 1370:  Südlich und östlich der Burg leben inzwischen rund tausend Einwohner, und viele von ihnen sind mit dem Bau der
Stadtmauer beschäftigt. Die Burg selbst hat nun eine schon recht manierliche Gestalt, vor allem die Damen werden sich über die Badestube gefreut haben.
Unten ist die im Bau befindliche Stadtkirche erkennbar. Etwa da, wo heute die Schulstraße in den Cityring mündet, stand damals das Bessunger Tor. Die Pfeile
markieren stets dieselbe Stelle auf den fünf Grafiken, die bis morgen im ECHO erscheinen. Sie sind außerdem in einer Broschüre enthalten, die demnächst
beim Freundeskreis Stadtmuseum im Hinkelsturm zu haben ist. GRAFIK: CHRISTIAN HÄUSSLER

Der Tisch trägt
heute Pünktchen

Einzelhandel – Karstadt setzt mit neuem Shop
„Yorncasa“ verstärkt auf schönes Wohnen
In diesem Monat sind es die
Pünktchen. Weiße Pünktchen auf
blauem, rosa oder beigefarbenem
Untergrund, auf Tassen, Tellern,
Tischdecken, Kerzen, Kissen oder
Topflappen. Und außerdem Ro-
sen. In den kommenden Monaten
werden Boston, Asien oder die
Tropen das Thema sein.

„Yorncasa“ heißt die neue
Karstadt-eigene Marke, für die das
Untergeschoss neu konzipiert und
gestaltet wurde; heute ist die Er-
öffnung. Heller und transparenter
solle es zugehen, zudem mehr
Markenshops geben wie Riedel,
Villeroy und Boch oder Selfmann/
Weiden, erklärt Schauwerbeleiter
Reiner Meier. „Wir wollen dieses
Markensegment in der Innenstadt
ausbauen und stärken“, sagt er.
Nach dem Ende von Olitzsch und
Nitzsche sei Karstadt schon jetzt
„der stärkste Anbieter“. Die Tisch-
wäsche kam zur Bettwäsche in
den zweiten Stock. Auch dort
wurde umgebaut.

Auf fast 250 000 Euro schätzt
Karstadt-Geschäftsführer Karl-
Heinz Göttert das Investitionsvo-
lumen für die so genannte Living-
Abteilung. Damit will der ange-
schlagene Konzern nicht an Li-
ving-Karstadt, das Lifestyle-Mö-
belhaus am Ludwigsplatz an-
knüpfen, das 2000 geschlossen

wurde. Sondern auf den vielver-
sprechenden Home-Trend setzen,
den andere Marken wie Zara-
Home oder Esprit schon vorge-
macht haben.

„Es wäre fatal, wenn wir kun-
denfreundlicher werden und von
dem Schnäppchenimage weg
kommen wollen und nicht in
Trends investieren würden“, sagt
Göttert dazu. „Ich habe gute
Gründe zu glauben, dass die Ziel-
gruppe nicht nur in Darmstadt
lebt, sondern auch bereits in un-
serem Haus vorhanden ist.“

Die Zielgruppe der seit Sep-
tember existierenden Eigenmarke
Yorncasa ist ein nicht ganz junges
und nicht ganz altes, trendbe-
wusstes Publikum mit dem Mut
zum Zweit- und Drittgeschirr
samt Accessoires. Präsentiert wer-
den die monatlich wechselnden
Kollektionen an eingedeckten Ti-
schen. Denn die Kunden wollten
inspiriert werden, die Gestaltung
aus einem Guss haben und nicht
die einzelnen Teile der Kollektion
in drei verschiedenen Abteilun-
gen zusammensuchen, sagt Claus
Tormöhlen von Yorncasa.

„Einen Testballon“, nennt es
Tormöhlen. „Wir wollen sehen,
ob die Kunden wechseln oder ob
sie lieber 30 Jahre lang denselben
Teller nachkaufen wollen.“ bif Senioren klagen über neues Landratsamt

Wohnpark Kranichstein – Kritik: Neubau gefährdet Ausblick – Heimbeirat befürchtet zudem ein Verkehrschaos

VON ARIANE STEINMETZ

Zwei Jahre lang hat Klaus Har-
tung auf sein Appartement an der
Ostseite des Wohnparks Kranich-
stein gewartet – wegen des schö-
nen Ausblicks. Nun möchte das
Landratsamt Darmstadt-Dieburg
direkt vor sein Fenster ein sieben-
stöckiges Gebäude bauen, auf
dessen Querseite er dann schauen
würde. Weichen muss dafür auch
ein großer Kiefernbaum, der auf
einer kleinen Anhöhe steht. „Der
letzte Grünzug, der uns geblieben
ist, wird uns auch noch genom-
men. In den Prospekten stand et-
was von einer Insel der Ruhe im
Grünen, aber davon kann dann
keine Rede mehr sein“, bedauert
Hartung.

„Wir sind alle traurig“, sagt
Rolf Strohecker, stellvertretender
Vorsitzender des Heimbeirats.
Ihm geht es nicht nur um die Aus-
sicht, die auch im Speisesaal ver-
loren gehen würde, sondern er
fürchtet auch ein Verkehrschaos
auf die Bewohner des Senioren-
heims zukommen.

„Es sind ja nicht nur die rund
300 Beschäftigten, die aus der
Rheinstraße dazukommen sollen,
sondern auch die Besucher, die in
das neue Gebäude wollen. Wir
bitten deshalb das Landratsamt,

den Standort des Neubaus noch
einmal zu überdenken“, sagt
Strohecker.

Der Vorschlag des Heimbei-
rats: Das Landratsamt soll das Ge-
bäude entlang der Jägertorstraße
bauen. Diesen Vorschlag habe die
Stadt aber mit dem Hinweis auf
einen dort bestehenden Windka-
nal abgelehnt.

Nun hat der Heimbeirat einen
Brief an das Bauamt geschrieben,

um sich das näher erklären zu las-
sen. „Mann muss ja nicht so hoch
bauen“, sagt Strohecker. Bisher
haben sie aber noch keine Ant-
wort erhalten. „Wir glauben, dass
es eine Lösung gibt, die beide Sei-
ten befriedigen könnte“, so Stroh-
ecker weiter. Der Heimbeirat war-
tet jetzt auf eine Möglichkeit zum
Gespräch mit Vertretern des Land-
ratsamts.

Nur durch einen Zufall habe

das Seniorenheim jetzt die Mög-
lichkeit, sich gegen die Pläne des
Landratsamts zu wehren: „Der
Bebauungsplan von K 6 III musste
wegen Seveso neu offen gelegt
werden, deshalb besteht bis zum
17.Juni die Möglichkeit zum Ein-
spruch“, erklärt Strohecker. Der
Heimbeirat hat Einspruch erho-
ben, was rechtlich aber ohne Kon-
sequenzen sein wird, weil nur der
Eigentümer eines Gebäudes Ein-

spruch gegen ein Bauvorhaben er-
heben kann.

Aber auch der Anwalt der Ge-
schäftsführung hat einen Ein-
spruch formuliert, erklärt Heim-
leiter Jörg Joob. Ansonsten wolle
er sich zu diesem Thema nicht äu-
ßern, da er den Ausgang der Ge-
spräche mit dem Landratsamt, die
noch ausstehen, nicht gefährden
will. „Ich bin nicht gegen den
Neubau, sondern nur gegen den
Standort“, stellt Joob klar.

Doris Becker von der Presse-
stelle des Landratsamts sagte auf
Anfrage, dass das Landratsamt
auf eine gute Nachbarschaft aus
sei und dass, wenn der Heimbei-
rat Gespräche wünsche, diese kei-
ner ablehnen werde. Sie sieht aber
keine Möglichkeit für einen ande-
ren Standort auf dem Gelände.
„Die Bewohner schauen ja auf die
schmale Seite des Gebäudes und
es ist sehr transparent in der Kon-
struktion“, sagt Becker. „Wir hof-
fen, dass wir im Juli die Bauge-
nehmigung erhalten und dann
Ende nächsten Jahres einziehen
können.“

„Die Bauphase wird ganz
fürchterlich“, sagt Hartung und
schaut von seinem Balkon. „Hier
sind Menschen, die hier ihre letz-
te Lebensphase verbringen und
das wollen sie in Ruhe tun“. 

Geschirr, Tischwäsche und Dekoration in monatlich wechselnden
Kollektionen und aus einem Guss: Karstadt hat das Untergeschoss umgestal-
tet und setzt mit der hauseigenen Marke „Yorncasa“ und weiteren Marken-
shops verstärkt auf schöner Wohnen. Letzte Hand legen hier (von links) Ina
Boukerboua, Jens Tzschoppe und Janina Opitz an. FOTO: CLAUS VÖLKER

Mythen der Baukunst
auf der Spur

Woche der Wissenschaft –  Verlorene Schätze
der Architektur als virtuelle Nachbildungen
„Es sind Mythen“, sagt Manfred
Koob, TU-Professor für Informati-
ons- und Kommunikationstech-
nologien in der Architektur (IKA).
„Sie sind steingewordene Zeug-
nisse, die spezielle Epochen und
das Denken der Zeit darlegen.“
Doch diese sagenumwobenen
Bauwerke existieren nur in den
Köpfen, denn sie wurden im Lauf
der Jahrhunderte zerstört, über-
baut oder niemals realisiert.

„Unsichtbares sichtbar ma-
chen – Virtuelle Architektur“, lau-
tete der Titel des Vortrags von
Koob bei den Aktionstagen „Wo-
che der Wissenschaft“. Die IKA an
der TU beschäftigt sich unter an-
derem mit der virtuellen Rekon-
struktion solcher Bauwerke.

„Man sollte doch annehmen,
dass wichtige Gebäude gut doku-
mentiert sind“, sagt Koob. „Ge-
nau das Gegenteil ist der Fall.“ Die
Wissenschaftler haben am Com-
puter anhand von alten Zeichnun-
gen und Beschreibungen einen
Palast im Vatikan auferstehen las-
sen, den Donato Bramante zu Zei-
ten der Hochrenaissance plante.
In mühevoller Kleinarbeit ent-
standen am Bildschirm erst zwei-
dimensionale Grund- und Aufris-
se, dann dreidimensionale Bau-
elemente, die schließlich zusam-
mengesetzt wurden. Fresken wur-
den quasi als Tapete über die Mo-
dellwände gelegt. Bramantes Bau-
werk wurde jedoch in Wirklich-
keit nie fertiggestellt.

„Architektur ist etwas, mit
dem jeder konfrontiert wird, der
sich durch eine gebaute Umge-
bung bewegt“, sagt Besucher

Hans Krämer. Spuren italienischer
Architektur sind – das mag über-
raschen – auch im Herzen Russ-
lands zu finden. Seit seiner Grün-
dung im zwölften Jahrhundert
hat der Kreml sich unter vielerlei
kulturellen Einflüssen von einer
hölzernen Ansiedlung zu einem
prunkvollen Machtzentrum ent-
wickelt. Koob zeigt in Bildern und
Animationen, wie sich die Kulisse
über Jahrhunderte verändert hat.
Vorbei an kunstvoll verzierten
Fassaden und goldenen Zwiebel-
türmchen führt der virtuelle Weg
ins abgeschirmte Machtzentrum
Moskaus.

Mit einem Klick auf die Com-
putertastatur springt Koob nach
China, in die Provinz Shaanxi an
der Seidenstraße. Hier schlum-
mern Schätze dreier Dynastien im
Erdboden. Weltberühmt sind die
Terrakotta-Krieger des ersten chi-
nesischen Kaisers. Doch nur ein
Bruchteil der lebensgroßen Figu-
ren, die der Herrscher nachbilden
ließ und mit ins Grab nahm, ist
archäologisch erschlossen. Aus
Achtung vor den Ahnen sei die
Öffnung der rund 60 Quadratkilo-
meter umfassenden Gräberbau-
ten nicht erlaubt, erklärt Koob.

Gemeinsam mit Historikern
und Archäologen versucht er da-
her, die Anlagen am Bildschirm
zu rekonstruieren. „Das ist die
größte Herausforderung, die wir
je hatten“, schwärmt Koob. moja

PROJEKT IM INTERNETPROJEKT IM INTERNET

www.cad.architektur.tu-darm-
stadt.de. 

Getrübte Aussicht: Klaus Hartung genießt noch den schönen Ausblick von seinem Appartement im Wohnpark
Kranichstein. Doch bald entsteht auf der Grünfläche das neue, siebenstöckige Landratsamt des Kreises Darmstadt-
Dieburg und versperrt ihm und anderen Bewohnern den Blick. FOTO: CLAUS VÖLKER
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Ausschuss tagt
Der städtische Haupt- und Fi-
nanzausschuss tagt heute (16.)
um 18 Uhr im Neuen Rathaus,
Luisenplatz 5 A, Magistratssaal
Graz. Die Sitzung ist öffentlich. e

Wie im Kaffeehaus
Mit einer „Inszenierung“ wollen
die beiden Konzeptkünstlerinnen
Nathali Grögler und Tina Dingel-

dein an das alte „Café Oper“ erin-
nern, das bis zu seiner Zerstörung
1944 ein beliebter Treffpunkt der
Darmstädter war. Am Freitag
(17.) ab 18 Uhr und an fünf weite-
ren Freitagen im Sommer soll ne-
ben dem Mollerbau Kaffeehaus-
atmosphäre erzeugt werden. e

Hauptzollamt zu
Das Hauptzollamt in der Hilpert-

straße bleibt heute (16.) geschlos-
sen. Das Zollamt an derselben
Stelle ist jedoch geöffnet und un-
ter Ruf 91800 erreichbar. e

Über Eichendorff
Theda Mirwald spricht heute
(16.) in der Kreuzkirchenbüche-
rei, Jakob-Jung-Straße 29, über
Joseph von Eichendorff. Der Lese-
abend beginnt um 20 Uhr. e

Westseiten-Fest
Die Evangelische Fachhochschule
lädt heute (16.) zum Westside-
festival ein: ab 20 Uhr musizieren
am Zweifalltorweg die Kapellen
„Les Babacools“, „Rookie Jam“,
„Reggae Rockers“ und „Make the
Day“. e

Schmerzen im Rücken
In der Einhorn Apotheke, Lud-

wigsplatz 1, beginnt heute (16.)
um 11 Uhr ein Vortrag zum Thema
„Rückenschmerzen“. e

Thema Familienrecht
Unter dem Titel „Der gute Um-
gang“ spricht Richter Dieter Büte
heute (16.) in der Fachbuchhand-
lung Gebicke (Mathildenplatz)
über Familienrecht. Der Vortrag
beginnt um 19 Uhr. e


